
werden. Und so wurden Mitglieder,
Freunde, Gönner, die Bevölkerung
und viele Ehrengäste zur feierlichen
Einweihung der Lok eingeladen.
Mit Hochdruck wurden nun die letz-

ten Teile der Grob- und Feinausrüs-
tung montiert. Auch das wichtigste
noch fehlende Teil fand sich ein: Der
Ebnater Schättere-Club spendete
sein Latowski-Läutewerk.
Und es gelang: Mit teilweise noch

feuchtem Lack fuhr die feierlich ge-
schmückte Lok am 7. August 1994
pünktlich um 14 Uhr an den heraus-
geputzten Bahnsteig, wo sie an die
drei dort stehenden renovierten
Güterwagen angekuppelt wurde.
Nach einem ohrenbetäubenden

Pfiff lauschten mehrere hundert Be-
sucher den einleitenden Worten des
1. Vorsitzenden Werner Kuhn. Die-
ser richtete seinen Dank an alle, die
zum Gelingen beigetragen haben.
Besonders bedankte er sich bei dem

Neresheimer Fabrikanten Günther
Seelig für die Spende unzähliger
Bleche und beim Werkstattleiter der
Württembergischen Eisenbahn-Ge-
sellschaft (WEG) in Neuffen, Ger-
hard Kirchner, ohne dessen Hilfe
das Vorhaben nicht gelungen wäre. 
Anschließend richtete Landtagsvi-

zepräsident Dr. Alfred Geisel ein feu-
riges Grußwort an die Zuhörer und
taufte die Lok mit einem schwung-
vollen Wurf eines Glases Sekt an
den Kessel auf den Namen „Lie-
sele“. Der Reigen der Grußworte
setzte sich mit dem Landratsamt-
Vertreter Günther Höschle, Bürger-
meister Gerd Dannenmann, dem
Retter der Lok Adalbert Haas, Chef-
redakteur Norbert Pfisterer von der
Heidenheimer Zeitung, Manfred
Aschpalt von der WEG, dem Sach-
verständigen des Landesdenkmal-
amts Dietrich A. Braitmaier und dem
Autor Dr. Kurt Seidel fort.

Seit einem Vierteljahrhundert dampft es wieder auf dem Härtsfeld. Das
Erlebnis, Lok 12 mit allen Sinnen im Betrieb zu erleben, genießen seither
alljährlich viele Besucher. Foto: Karl Ziegelmüller

Lok 12 seit 25 Jahren wieder unter Dampf

Seien Sie mal ehrlich: Wie wür-
den Sie reagieren, wenn
Ihnen ein paar Eisenbahn-

begeisterte berichten würden, dass
Sie eine stillgelegte und abgebaute
Eisenbahnlinie aufbauen und als
Museumsbahn mit den dazu passen-
den Fahrzeugen betreiben wollen?
Solchen Worten müssen Taten

folgen. Das war den Härtsfeld-Muse-
umsbahnern von Anfang an klar.
Eine dieser Taten war die betriebsfä-
hige Aufarbeitung der Original-
Dampflokomotive Nr. 12 der Härts-
feldbahn.
Als diese am 30. Oktober 1986,

dem 85. Jahrestag der Eröffnung der
Härtsfeldbahn, in Neresheim eintraf,
hatte sie fünfzig Einsatzjahre und
über zwanzig Jahre als Kinderklet-
tergerät hinter sich. Ihr Aussehen
war entsprechend. Es fehlten viele
Ausrüstungsteile, und durch die Ble-
che konnte man nicht nur an einer
Stelle durchschauen.
Doch das hinderte die Härtsfeld-

Museumsbahner nicht daran, mit
anfangs äußerst primitiven Mitteln
mit der Aufarbeitung zu beginnen.
Ein erster Erfolg war die Zusage
eines Zuschusses, der für die Her-
stellung eines neuen Kessels ver-
wendet wurde. Nach siebeneinhalb
Jahren unermüdlicher Arbeit mitt-
wochabends, samstags und weite-
ren Sondereinsätzen bei jedem
Wetter in einem nicht heizbaren
Schuppen war es soweit: Am 17.
Mai 1994 wurde das erste Mal der
Kessel angeheizt und es dampfte
wieder auf dem Härtsfeld! „Jetzt
riecht es wieder richtig nach Eisen-
bahn!“, kommentierte treffsicher
einer der Zaungäste, die dieses Er-
eignis erlebt haben. 
Zwar fuhr die Lok bereits, aber so

richtig fertig war sie noch nicht. Doch
eines war klar: Das musste gefeiert

Es ist erreicht! Katzenstein: Die neue 
Endstation der Härtsfeld-Museumsbahn 

Seit 1. August 2021 fährt die 
Härtsfeld-Museumsbahn nun 
zum neuen Endbahnhof am 

Härtsfeldsee. Wegen Liefer- und Per-
sonalengpässen, coronabedingten Ein-
schränkungen und kurzfristigen Nach-
forderungen musste der ursprünglich 
für Ende April 2021 vorgesehene Er-
öffnungstermin mehrfach verschoben 
werden. Nun wurde die Strecke ohne 
große Feier in Betrieb genommen, ein 
stolzer Tag, eine erhebendes Gefühl 
für alle Beteiligten, auch ohne Hono- 
ratioren. Die festliche Eröffnungsfeier 
soll nun zusammen mit dem Touris-
musverband „Gastliches Härtsfeld“ 
Ende April 2022 erfolgen. Dies und der 
geplante Saisonauftakt zum 1. Mai 
2022 stehen natürlich unter Pande-
mievorbehalt.

Hauptbahnhof für einen Tag
Am 1. August 2021 zierte ein Zusatz-
schild „Hauptbahnhof“ das kleine 
Bahnhofsgebäude. 

Das gab es schon einmal, und zwar 
am 21. September 1956. Damals 
konnte man nicht nur das 50-jährige 
Jubiläum des bayerischen Strecken-
teils feiern, sondern es galt, die moder-

nisierte Härtsfeldbahn einzuweihen. 
Groß war die Freude auf dem ganzen 
Härtsfeld, als sich Landtagsabgeord-
nete und Regierungsmitglieder aus 
Baden-Württemberg und Bayern so-
wie der ehemalige Ministerpräsident 
Baden-Württembergs, Reinhold Maier, 
zu einer feierlichen Fahrt mit der Härts-
feldbahn einfanden. Neben einer Be-
sichtigung des Neresheimer Klosters 
und einem Festessen in Wittislingen 
gab es in Katzenstein ein Vesper.

Dazu wurde das Katzensteiner 
Bahnhöfle kräftig herausgeputzt: Tänn

chen schmückten den Bahnhof, 
Trachtenmädchen die Gesellschaft, 
und der Musikverein Dischingen spiel-
te auf. Das wurde 65 Jahre später 
wieder aufgegriffen.

Vom Haltepunkt zum Zielbahnhof
Was früher ein eher unbedeutender 
Zwischenhalt auf der 55,5 km langen 
Härtsfeldbahn war, ist nun die End-
station der 5,6 km langen Härtsfeld-
Museumsbahn.

Als die Härtsfeldbahn im Jahr 1901 
gebaut wurde, entstand mitten in den 
Wiesen bei Strecken-Kilometer 33,610 
ein einfacher Haltepunkt mit einer of-
fenen hölzernen Schirmhalle und ei-
nem kurzen Bahnsteig. Die Station 
liegt an einer Stelle, an der das Flüs-
schen Egau von seiner bisherigen 
südöstlichen Richtung um beinahe 90 
Grad nach Südwesten abknickt. Ab 
1972 wurde hier der Härtsfeldsee auf-
gestaut, der den Talkessel bis auf das 
Bahnhofsgelände ausfüllt und ein be-
liebtes Ausflugsziel ist. 

Der namensgebende Ort Katzen-
stein mit seiner weithin sichtbaren und 
bekannten urigen Stauferburg liegt 

2022

Der festlich geschmückte „Hauptbahnhof Katzenstein“ am 21. September 1956
� Foto: Archiv Härtsfeld-Museumsbahn

Der wieder aufgebaute Bahnhof fast genau 65 Jahre später� Foto: Dr. Walter Gekeler



etwa zwei Kilometer entfernt – und 
deutlich oberhalb der Bahn, daher der 
Abstand. Vom Dorf Katzenstein aus er-
reichte man den Haltepunkt auf einem 
Trampelpfad, der entlang des Katzen-
steiner Bachs verlief. Heute ist dieser 
Weg als gemütlicher Wanderweg vom 
Härtsfeldsee zur Burg ausgebaut. 
Auch die Bewohner der nordöstlich 
liegenden Dörfer Frickingen, Dunstel-
kingen, Eglingen und Osterhofen er-
hielten hier ihren Bahnanschluss. 

Nun ja, manchmal etwas unzuver-
lässig. Der Schusterjunge von Katzen-
stein hatte die Briefe zum Bahnhof zu 
bringen und im Gepäck/Postwagen 
aufzugeben. Es ist überliefert, dass 
einmal, als nur ein einziges Poststück 
aufzugeben war, der Lokführer dem 
Jungen beschied „Wäga oim Brief halt 
i net!“ und ohne Passagierein- oder 
ausstieg und ohne Halt weiterfuhr. 

Die ursprünglich hier stehende, höl-
zerne Wartehalle hielt im Frühjahr 1917 
einem starken Sturm nicht stand. Sie 
wurde damals einfach weggeblasen. 
Die Bahnverwaltung zögerte jedoch 
nicht lange und ließ auf dem Funda-
ment eine stabil gemauerte „Schutz-
hütte“ errichten. Offensichtlich hatte 
die Menschlichkeit gesiegt und es war 
wichtig, hier den Fahrgästen Schutz vor 
den Unbilden des Wetters zu bieten. 

Zu einem richtigen Bahnhof wurde 
der Haltepunkt erst nach dem Zwei-
ten Weltkrieg. Mit dem wirtschaftli
chen Aufschwung und der Ansied-

lung von Gewerbebetrieben wuchs 
auch die Bedeutung der kleinen Un-
terwegsstation. Nach der Währungs-
reform im Juni 1948 erhielt sie ein 
Umfahrgleis und ein Abstellgleis mit 
einer Verladerampe. Nun konnten 
nicht nur Güterwagen ent- oder be-
laden werden, durch die Verlagerung 
von Zugkreuzungen von Neresheim 
nach Katzenstein ließ sich auch 
der Fahrplan verbessern. 

Mit dem Abbau der Härtsfeldbahn 
nach deren Einstellung Ende 1972 
wichen die Gleisanlagen und das 
kleine, liebenswürdige Gebäude ei-
nem Parkplatz. 

Der Bahnhof wurde in den letzten 
Jahren wieder aufgebaut – im Prinzip 
wie einst, aber den heutigen Anfor
derungen und Vorschriften entspre
chend. Den Härtsfeld-Museumsbah- 
nern war es dabei wichtig, dass die 
historischen Besonderheiten des klei- 
nen Bahnhofs wieder dargestellt 
werden. 

Das Umfahrgleis mit nur 37 m 
Nutzlänge wäre für die Museumszü-
ge zu kurz. Der Bahnsteig, früher nur 
ein wenig angehäufter Schotter, muss 
nun 60 m lang und vorschriftsmäßig 
hoch sein. Ein Wiederaufbau des 
Ladegleises mit Ladrampe ist vor
gesehen, muss aber nach Ende der 
Fördermaßnahmen ganz aus Ver- 
einsmitteln erstellt werden.

Es war auch gar keine Frage, dass 
das „Bahnhöfle“ zum Erscheinungs-

bild einfach dazu gehört. Doch die 
Finanzen reichten dafür erst einmal 
nicht aus. Als der Stammtisch im Gast-
haus zum Alten Bahnhof in Neresheim 
davon erfuhr, war klar: wir machen 
das! Und so wurden Gelder und Mate-
rial eingesammelt und in gemeinsa-
mer Arbeit der Fachleute ist das Bahn-
höfle nach den alten Plänen wieder 
erstanden. Vielen herzlichen Dank!

Das kleine, eiserne „Katzensteiner 
Brückle“ gleich nach dem Bahnhof 
konnte nur durch einen modernen 
Wellrohrdurchlass ersetzt werden. 
Dieser brachte es mit sich, dass der 
gesamte Bahndamm etwas höher ge-
legt werden musste als dies früher der 
Fall war. Nur so konnte eine Durch-
lassfähigkeit erreicht werden, die auch 
heutigen Starkregen standhalten soll-
te. Der positive Effekt: Die weitbli-
ckende Maßnahme beim Bau des 
Härtsfeldsees kommt nun den Besu-
chern der Museumsbahn verstärkt zu 
Gute. Mit einem wunderschönen Blick 
über den See rollt man heute der vor-
läufigen Endstation Katzenstein ent-
gegen. Vorläufig, denn der Blick rich-
tet sich schon nach Dischingen!

Jürgen Ranger, Dr. Walter Gekeler

wurden geschliffen und mit Bootslack
lackiert, der Holzboden eingepasst.
Für die Aufarbeitung der Fensterrah-
men einiger Klappfenster waren
neue Beschlagteile anzufertigen, und
von einem Gummiprofilhersteller
wurde extra ein Sonderprofil für die
Fensterrahmen gefertigt (davon wird
ja später noch mehr gebraucht). Eine
Sonderanfertigung sind auch die
neuen Lampenringe für die Stirnlam-
pen, die ein Metalldrückbetrieb mit
viel Liebe zur Sache gefertigt hat.

Diesellokomotive D 4 „JUMBO“
(Jung 12022/1954)
Die Hauptuntersuchung wurde ab-

geschlossen und abgenommen. Am
18. Mai wurde die Lokomotive von
der Landeseisenbahnaufsicht be-
sichtigt. Nun warten wir auf die 
Zulassung.

Triebwagenanhänger TA 101
(Herbrand 1901, modernisiert Au-

wärter 1955) Der Wagen ist betriebs-
fähig. Dieser und die anderen Wagen
im Einsatz erhielten wagentechnische
Untersuchungen und laufende Repa-
raturen (Lack, Trittbretter, Fenster. . .)

Triebwagenanhänger TA 103
(Herbrand 1901, modernisiert Au-

wärter 1955)

Triebwagenanhänger TA 253
und TA 254 
(SIG 1892, 1889, modernisiert
Auwärter 1963)
Am TA 253 wurden lose Lackreste

entfernt, der Wagenkasten wurde an
den freigelegten Stellen entrostet,
grundiert und lackiert. Die Substanz
des Beiwagens ist nun wieder für
einige Jahre gesichert.

Personenwagen HMB 1(ME 1896)
An dem Wagen muss über den Win-

ter eine Seitenwand erneuert wer-
den – viel Schreinerarbeit, bis er
wieder betriebsfähig ist. 

Personenwagen HMB 2 und 4
(ME 1896, Modern. 1927, ME 1898)

Personenwagen HMB 5
(Herbrand 1909)
Der Wagen hat eine Hauptuntersu-

chung erhalten und ist betriebsfähig.

Personenwagen HMB 7
(SIG 1888)
Der Wagen ist betriebsfähig.

Bedeckter Güterwagen Gw 153
Pufferwagen Gw 155
offene Güterwagen Ow 301 und 303
(Kelsterbach 1901)
Gw 153 und Gw 155 sind betriebsfä-

hig, Ow 301 ist abgestellt, Ow 303
erhält eine Hauptuntersuchung.

Normalspur-Wagen 3
(ME 1868)

Am weiteren Bestand (Pw 154,
Gw 156, Rw 322, Rollböcke, Schnee-
pflug, Arbeitsgeräte) gab es keine Ver-
änderung. An Radlader, Mobilkran
und Bagger wurden Reparaturen für
die anstehenden Hauptuntersuchun-
gen durchgeführt.

T 33 nach erfolgreich abgenommener HU mit stolz geschwellter Brust.
Foto: Jürgen Ranger

Bitte hier abtrennen!

Dieses Buch ist bei uns erhältlich!

Das „Bahnhöfle“: Dank den Wieder- 
Erbauern!� Foto: Hannes Ortlieb

Der Dampfzug der Härtsfeld-Museumsbahn vor der Kulisse der Burg Katzenstein
� Foto: Jürgen Ranger



Härtsfeldbahn vor 75 Jahren: 
erst Beförderungsrekord – dann Stilllegung

Mit 742.910 beförderten Perso-
nen wurden im Jahr 1947 so 
viele Menschen wie in keinem 

anderen Jahr auf der Härtsfeldbahn be-
fördert. Das waren fast drei Mal so viele 
Fahrgäste wie im langjährigen Durch-
schnitt! So groß die Zahlen waren, so 
wenig ist sonst bekannt über jenes 
Jahr. Der Geschäftsbericht der Würt-
tembergischen Nebenbahnen AG (WN) 
listet nur sachlich die Zahlen auf. Das 
Rekordergebnis wird mit keiner Zeile 
gewürdigt. Nur ein Satz deutet auf den 
Hintergrund hin: „Die Kriegsschäden 
sind zum größten Teil behoben.“

Die Fahrpläne wurden nicht ver-
stärkt, man war froh die Standardfahr-
ten abwickeln zu können. Die Woche 
über waren zwei Zuggarnituren unter-
wegs, die früh morgens von Neres-
heim in Richtung Aalen bzw. Dillingen 
starteten, dann vom jeweiligen End-
punkt die ganze Strecke mit Kreuzung 
in Wittislingen befuhren und sich 
Abends wieder in Neresheim trafen. 
Am Sonntag war gar nur eine Zuggar-
nitur unterwegs. Das ergibt im Schnitt, 
dass alle Züge mit etwa 300 Personen 
besetzt waren. Bei vier Personenwa-
gen pro Zug hätten sich damit in je-
dem Wagen 75 Personen aufgehalten. 
Die Züge müssen also zeitweise mehr 
als übervoll gewesen sein.

Die Härtsfeldbahn war damals noch 
das einzige funktionierende Verkehrs-
mittel. Den größten Anteil der Fahr-
gäste machten wohl die so genann-

Die Aufarbeitungsleistung fand
Anerkennung: Am 16. November
1995 wurde mit dem Erwerb eines
Teils des Klosterackers die letzte
Hürde zum Wiederaufbau der Stre-
cke zur Sägmühle aus dem Weg
geräumt. Der Planfeststellungs-
beschluss erfolgte am 6. März 1996,
und am 16. Mai 1996 begann mit
einem Ersten Spatenstich der Wie-
deraufbau der Museums-Strecke.
Lok 12 versieht seither zuverlässig

Dadurch ist sie in den vergan-
genen Jahren zu einem Markenzei-
chen des Härtsfelds geworden. Auf
unzähligen Bildern ist sie zu sehen,
und wer von weit her in die Region
kommt, der schaut – soweit es sich
irgendwie zeitlich einrichten lässt –
bei der kleinen Lok vorbei. Wollen
wir hoffen, dass sie noch viele wei-
tere Jahre Groß und Klein aus Nah
und Fern erfreut! 

Jürgen Ranger

Von letzten Zügen und letzten Träumen

Als ich 1972 mein Geschäft
als Lokaljournalist bei der
Schwäbischen Post (Schwä-

Po) in Aalen erlernte, da lag die
Härtsfeldbahn im wahrsten Wort-
sinn in den letzten Zügen. Die Stille-
gung war beschlossene Sache, die
Artikel in der SchwäPo beendet.
Dabei hatte einer meiner damaligen
Chefs, Gunther Schieferdecker, dem
Erhalt der Schättere als Museums-
bahn unermüdlich das Wort geredet.
Sein Schreiben war vergebens: Wie
wir alle wissen, kam es anders. 
Als Volontär muss man sich tum-

meln, und so hatte ich leider keine
Zeit mehr, mit der Schättere zu fah-
ren. Nur einmal sah ich sie noch in
„voller Größe“ in der Nähe von
Dischingen: Ein Triebwagen – wel-
cher es war, weiß ich heute nicht
mehr – holperte solo über die schon

recht abgewetzten Gleise. Mein Vater
machte mit seiner Kamera noch ein
Dia davon. Leider ist es verschollen.
Dann berichtete die SchwäPo aus-

führlich über die Abschiedsfahrten.
An das traurig-schöne Bild vom lan-
gen Sonderzug mit allen noch be-
triebsfähigen Wagen auf dem
Unterkochener Viadukt kann ich
mich noch gut erinnern.
Später hatte ich mehr Zeit und

folgte den Spuren der Härtsfeld-
bahn. Auf württembergischer Seite
waren Gleise und Anlagen rasch ver-
schwunden. Offenbar konnte es mit
dem Zerstörungswerk gar nicht
schnell genug gehen. In Windeseile
war auch der Kocherburgtunnel zu-
gemauert worden. Beim ehemaligen
Haltepunkt Höllhau ergatterte ich
noch zwei Porzellanisolatoren der
Fernsprechleitung. Sie lagen achtlos

weggeworfen neben einem umgeris-
senen Telefonmasten im Wald. Viele
Jahre später habe ich sie an das
Härtsfeldbahn-Museum in Neres-
heim weitergereicht. Jetzt sind sie
wieder da, wo sie hingehören.
Die Bayern ließen sich mit dem

„Rückbau“ deutlich mehr Zeit als die
Württemberger. Zwar stand das
Gras meterhoch an und in den alten
Gleisen etwa bei Ziertheim, aber sie
waren noch vorhanden. Gerüchte
machten die Runde, in Bayern wolle
man die Härtsfeldbahn-Trasse auf
Normalspur umbauen. Es blieben
Gerüchte. Aber immerhin blieb zu-
nächst sogar die Rollbockgrube in
Dillingen unangetastet. Zunächst!
Ganz in der Nähe des Dillinger

Bahnhofs gab es damals eine Ver-
ladeanlage für Kalksteinprodukte
auf Eisenbahnwagen. Zweiachsige

ihren Dienst. Nach den erforderli-
chen Untersuchungen und Einsätzen
im Bauzugsdienst, bei denen klei-
nere Kinderkrankheiten erkannt und
beseitigt wurden, erhielt sie am
17. Mai 2001 die Betriebserlaubnis.
Seit der Einweihung der Museums-
bahn am 20. Oktober 2001 erfreut
sie an ca. 15 offiziellen Betriebstagen
im Jahr und im Rahmen von Dampf-
Sonderzügen die Besucher des
Härtsfelds.

Ähnlich groß wie hier beim letzten regulären Zug ab Aalen am 24. September 1972 
dürfte der Andrang im Jahr 1947 oftmals auch gewesen sein …
� Foto: Archiv Härtsfeld-Museumsbahn e.V.

… wie am Eröffnungstag der Museumsstrecke auch wieder!� Foto: Dr. Walter Gekeler



Rabenschlauer Eingriff in den Betriebsablauf

T heresia Ehlert hat bei einem 
unserer Museumsbahnertreffen 
unserem Vereinsmitglied Jürgen 

Bucher die hier wiedergegebene 
Geschichte erzählt:

„Der Zugführer vom Härtsfeld-
bähnle hat öfters beim Aufenthalt auf 
meinem Bahnhof zu mir neigschaut 
und ein Schwätzle g’halte …

Immer wieder haben sich zu der 
Zeit ein paar Raben am Bahnhof 
rumgetrieben. Einer davon ist immer 
auf die Milchkanne gsesse und hat 
de Leut zugschaut.

Eines Tages, als der Zugführer 
wieder zu seinem Zügle wollt, war es 
aber nicht mehr da.

Ganz entsetzt hat er die ausgestie-
genen Reisenden gefragt, wo denn 
der Zug sei ?

Da haben die Leute zu ihm gesagt: 
„Der Rab do hat d’Abfahrt pfiffa!“ - … 

Der Lokführer hat sich wohl nicht 
umgeschaut, dann ist der Zug halt 
tapfer abgefahren. 

Da haben wir halt am nächsten 
Bahnhof angerufen, dass der Zug zu-
rückgeschickt wird, damit der Zug-
führer sei Zügle wieder hat!“

Theresia Ehlert, genannt „Resle“, 
war Bahnagentin auf dem Bahnhof 
Ebnat. Sie war der Bahn und auch 
dem Museumsbahn-Verein ein Le-
ben lang verbunden. Die Bahnagen-
ten-Stelle auf dem Bahnhof Ebnat 
wurde von Generation zu Generation 

weitergegeben, fast eine Dynastie: 
zuerst Christian bzw. eigentlich des-
sen Frau Scholastika Hafner, dann 
deren Sohn Josef Hafner bzw. ei-
gentlich seine Frau, und dann ab 
Mitte der 1950er-Jahre deren Toch-
ter Theresia. Ab dem 1. Mai 1966 bis 
zum Ende der Härtsfeldbahn im Jahr 
1972 war schließlich Hilde Csrenko 
als Bahnagentin tätig. Man kann 
„das Resle“ sogar im Film sehen: In 
der Eisenbahnromantik – Sendung 
zum 100-jährigen Jubiläum, gleich 
der erste Link in unserer Webseite 
hmb-ev.de/videothek/fernsehsen-
dungen, berichtet sie bei Minute 
10 : 50 über Ihre Tätigkeit bei der 
Bahn. 
� Dr. Walter Gekeler

Auf einer alten Mehrbild–Postkarte wurde der Bahnhof Ebnat abgebildet. Der Scan 
musste stark vergrößert werden, aber die Milchkannen kann man eindeutig ausmachen. 
� Foto: Archiv HMB

So könnte es gewesen sein …�
� Foto: Jürgen Bucher

ten Hamsterfahrten aus: Menschen 
aus den Städten reisten auf der Su-
che nach Nahrung auf’s Land. Die 
Reichsmark war nahezu wertlos, die 
Zigarette war Ersatzwährung. Wer 
solche nicht hatte, versuchte andere 
Sachwerte gegen etwas Essbares zu 
tauschen. Man hört von dem Reisen-
den mit dem Akkordeonkoffer, in dem 
sich so gut ein Schweinskopf trans-
portieren ließ. Auch Jugendliche, die 
sich als Erntehelfer verdingten, und 
die Marktfrauen waren auf die Bahn 
angewiesen. Schließlich kamen viele 
Heimatvertriebene, sogenannte Neu- 
bürger, die auf dem Härtsfeld ange-
siedelt wurden, mit dem Zug. 

Erst mit der Währungsreform am 
20. Juni 1948 änderte sich dies. Es 
gab wieder Waren gegen Geld, und 
die Beförderungszahlen fielen wieder 
auf ein normales Niveau. Ab 1950 
fuhr die Härtsfeldbahn gar Verluste 
ein. Dank einer grundlegenden Mo-
dernisierung 1956 fing sich die Bahn 
aber wieder. 

Trotzdem ging es ab 1964 bergab. 
Das Wirtschaftswunder hatte nun 
auch auf dem Härtsfeld Einzug ge-
halten und der Verkehr wanderte auf 
die Straße ab. Ab 1967 schrieb die 
Bahn abermals rote Zahlen. Sah man 
noch wenige Jahre vorher die Bahn 
als absolut notwendig für das Härts-
feld an, hielt man sie jetzt für veraltet 
und sah in ihr gar einen Störfaktor. 
Zuschüsse wollte man ihr schon 
gleich gar nicht mehr geben. Und so 
geschah, was absehbar war: zwei 
Tage nach der Landtagswahl 1972 
stellte die WN bei der Landesregie-
rung den Antrag auf Entbindung von 
der Betriebspflicht zum 28. Mai 1972. 

Ganz so schnell ging es dann doch 
nicht. Erst einmal wurde mit Bundes-
bahndirektor a. D. Albrecht Zahn ein 
Gutachter beauftragt, dessen Ruf be-
reits das Ergebnis vorwegnahm. Sein 
Gutachten zur wirtschaftlichen Situa-
tion der Bahn lag am 31. August 1972 
vor: Er sah keine Möglichkeit, diese 
Strecke zu erhalten. Folgerichtig wur-

de am 19. September 1972 der An-
trag vom Ministerrat des Landes Ba-
den-Württemberg genehmigt. 

Mit Ablauf des 30. September 1972 
endete die Betriebspflicht für den 
Personenverkehr, die für den Güter-
verkehr wurde aufgrund der Ernte auf 
den 30. November festgelegt. 

Am 1., 8. und 22. Oktober nahmen 
im Rahmen von Abschiedsfahrten 
Hunderte die Gelegenheit zu einer 
letzten Fahrt wahr. Damals waren die 
Züge vermutlich in etwa so voll wie 
dies zeitweise bei den Hamsterfahr-
ten der Fall war. Trotzdem bilanzierte 
die WN am Ende des Jahres 1972 
gerade einmal noch 72.074 beförder-
te Personen auf der Härtsfeldbahn, 
ein knappes Zehntel dessen, was sie 
25 Jahre vorher transportiert hatte 
und nur noch 30 % im Vergleich mit 
dem langjährigen Durchschnitt.

Jürgen Ranger 



Probefahrten mit Zweiwege-LKW
Im März 2017 hat ein Zweiwege-

LKW der Firma „ZWEIWEG Interna-
tional GmbH & Co. KG“ Probefahrten
auf der Härtsfeld-Museumsbahn ab-
solviert. Hierbei ging es hauptsäch-
lich um die Erprobung der An-
triebseinheit beim Beschleunigen bis
zu 60 km/h und Beharrungsfahrten
mit bis zu 60 km/h. Auf dem ca.
1,5 km langen Streckenabschnitt
Steinmühle–Sägmühle boten sich
hierfür ideale Voraussetzungen. Das
Zweiwegefahrzeug auf Basis eines
ISUZU Serien-LKW hat im Egautal
rund 700 km erfolgreich und ohne
Mängel zurückgelegt. In den Jahren
zwischen 1954 und 1969 sind meh-
rere derartige Probefahrten verschie-
dener namhafter Fahrzeughersteller
auf der Härtsfeldbahn durchgeführt
worden. Es freut uns sehr, dass wir
dieses Kapitel der Härtsfeldbahn
fortschreiben konnten.

Sicherheitsmanagementsystem
Die Landeseisenbahnaufsicht for-

derte 2015 die Einrichtung eines Si-
cherheitsmanagementsystems. Das
ist normalerweise sehr teuer; durch
die gute freundschaftliche Beziehung
zu einem Bahnvorstand konnte
unser Vorstand Werner Kuhn ein in
Baden-Württemberg eingeführtes
und von der Eisenbahnaufsicht aner-
kanntes SMS light zu einem fairen
Preis (aber immer noch vierstellig!)
erwerben. Alle Beschreibungen, Vor-
drucke, Listen und Prüfblätter muss-
ten auf unsere Bedürfnisse umge-
schrieben und auch teilweise neu er-
stellt werden. Zum 1. Mai 2018 ist
das System nun eingeführt worden.
Das SMS light muss nun erweitert
und ständig aktualisiert werden. 

Bestandsstrecke 
Die Gleisanlage ist betriebssicher.

Wie jedes Jahr musste der Aufwuchs
zurückgeschnitten werden.

Weiterbau bis Katzenstein
Weil die Strecke zum Härtsfeldsee

Ende 2019 fertiggestellt sein muss,
wurde und wird mit höchster Priori-
tät am Fertigbau unserer Verlänge-
rung gearbeitet. 
Im Bahnhofsgelände Katzenstein

wurde im Frühjahr ein neuer Bahn-
übergang für Fußgänger zum See
angelegt. Ein Graben zur Entwässe-
rung des Bahnhofsgeländes und ein
Durchlass unter dem Weg zum See
sowie zwei kleinere Rohre für den

Ablauf von Oberflächenwasser wur-
den eingebaut. Der Fußweg wurde
nach Vermarkung aufgeschüttet und
in mehreren Durchgängen verdich-
tet, die Wegedecke gesplittet. Seit
Mitte Mai ist der Weg benutzbar. Ein
weiterer, zunächst provisorischer
Bahnübergang bei Bahn-km 5+120
wurde als Zufahrt zum See bzw. zum
Acker eines Landwirtes angelegt.

Gleisjoche in der Mache
Im Juni wurden etliche der Drei-

schienengleisjoche, die wir 2017 von
der SSB übernehmen durften, zer-
legt. Kleineisen, Schienen und
Schwellen wurden sortiert und gela-
gert. Eine neue Maschine zur Unter-
stützung bei der Schwellenauf-
bereitung wurde im Juli in Betrieb ge-
nommen Die Schwellen werden ab-
gesägt, bandagiert, verdübelt und
imprägniert. 
So wurden mehr als 500 Schwellen

gekürzt und umreift, ca. 230 davon
wurden umgeplattet auf Spurweite
1005 mm für Radien. Das bedeutet:
Rippenplatten entfernen, Pflöcke
einschlagen (mit dem Niethammer),
jeweils vier Bohrungen für Schwel-
lenschrauben neu setzen und Rip-
penplatten neu aufschrauben. Im
Oktober wurden schon ca. 330
Schwellen auf dem Schotterplanum
in passendem Abstand abgelegt. 

Die Schienen für den Weiterbau
wurden vermessen, gesägt, teil-
weise gebogen und gebohrt. Eine
wesentliche Verbesserung hat eine
Rollenbahn als Zuführung zur
Schienenbiegemaschine gebracht.
Konnten bisher nur 6 – 8 Schienen
in ca. 7 Stunden gebogen werden,
so sind es jetzt 14 Schienen in drei
Stunden! Und sicherer ist die neue
Arbeitsweise auch noch  – das Per-
sonal bedient sie vom sicheren Pult
aus. 
Das Gleis in der langen Geraden

nach dem Flutdurchlass wurde kom-
plett gebaut und gerichtet, geschot-
tert und gestopft. Von Ende Oktober
bis 2. November waren – leider kos-
tenaufwändig – der Schotterpflug
sowie die Stopf- und Richtmaschine
im Einsatz. Der Gleisbau ist inzwi-
schen bis kurz vor der Bahnhofsein-
fahrt fortgeschritten.

Weichen aus Stuttgart
Von den Stuttgarter Straßenbahnen

konnten zwei Weichen günstig er-
worben werden. Demontage und
Transport mit Sonderlänge zum be-
stimmten Termin mussten wir selbst
organisieren. Bei der Demontage
und Verladung in Stuttgart haben wir
mitgeholfen, das Abladen in Neres-
heim war dann als krönender Ab-
schluss auch nicht ohne. 

Gnadenlos brennt die Sommersonne auf die fleißigen Gleisbauer.
Foto: Hannes Ortlieb, 7. Juli 2018

Stand der Arbeiten an Gleisen und Gebäuden

Die neue Webseite hmb-ev.de er-
freut sich kontinuierlich steigender 
Nutzung, zunehmend auch von Mo-
bilgeräten aus. Aktuell wird an den 
„social media“ Auftritten gearbeitet, 
um noch mehr Nutzer zu erreichen. 

Arbeiten an der Strecke
Neubaustrecke 

Der Gleisbau wurde auch unter 
Pandemiebedingungen fortgesetzt. 
Mit Trupps zu je zwei Mann und gro-
ßem Abstand im Freien, und nur zwei 
Trupps in der Werkstatt konnte, 
wenn auch langsamer, aber immer-
hin stetig weiter gearbeitet werden. 

Eine große Aktion, die gut eine 
Woche in Anspruch nahm, war das 
Stopfen und Richten der Gleise ab 
Egaubrücke 2 (nach Iggenhausen) 
bis zum Gleisende im Bahnhof 
Katzenstein. Das konnte nur mit Ein-
satz der wohlbekannten Stopfma-
schine „Balu“ und dem Schotterpflug 
„ ...und die Berta“ erreicht werden. 

Vorher waren noch Schächte der 
unter dem Gleis verlaufenden Ab-
wasserleitung höher zu legen und 
vor allem der Schotter auszubringen. 

Unzählige „kleinere“ Arbeiten folg-
ten: der Zuweg zum Bahnsteig und 
der Fußwegübergang zum See wur-
den mit Split und KFT fertiggestellt. 
Die Weichen erhielten ihre Stellein-
richtungen. Viele Signale wurden 
aufgestellt. Auch erstes Grün wurde 
gepflanzt, um die karge Schotter-
wüste etwas aufzulockern. An den 
gebrauchten Straßenbahnschienen 
mussten Grate abgeschliffen wer-
den. Weichenzungen und Herzstück-
rillen der Weichen in Katzenstein 
mussten nachgearbeitet werden. Am 
23. Juli 2021 erfolgte dann endlich 

die amtliche Abnahme der Neu-
baustrecke. 

Es waren auch nach der Ab-
nahme noch Restarbeiten zu 
erledigen, etwa das Verschwei-
ßen von Schienenstößen, oder 
als Schlusspunkt sozusagen der 
Bremsprellbock am Gleisende 
Richtung Dischingen zu instal-
lieren. Nein, hier war ein einfa-
cher verschraubter Prellbock 
nicht genug, es musste einer 
sein, der die volle kinetische 
Energie des Museumszuges bei 
25  km/h absorbieren kann, ohne 
dass es zu Verformungen oder 
Verletzungen kommt. Diese Ein-
richtung, wie auch die Länge 
und Höhe der Bahnsteige, der 
Flutdurchlass und der Durch-
lass für den Katzensteiner Bach 
sind nicht ganz originalgetreu, 
mussten aber der aktuellen Vor-
schriften wegen so ausgeführt 
werden. 

Der Bahnsteig in Iggenhausen 
(siehe Bild) und das Ladegleis 
in Katzenstein müssen nun ganz 
in Eigenleistung fertig gestellt 
werden. Ersterer ist schon fast 
fertig. Zu den Arbeiten berich-
tet Gerald Stempel schon seit 
25 Jahren und weiterhin detail-
liert auf der Webseite hmb-ev.de

Bestandsstrecke 
Eine Messfahrt mit der „Krab-
be“, die turnusmässig durchge-
führt wurde, zeigte an ein paar 
Stellen Verwindungen, einge-
senkte Stösse, Spurerweiterun-
gen und -verengungen auf, die 
so nach und nach beseitigt 
wurden.

Bei schönem aber kaltem Wetter konnte man einen Ausblick 
auf die schneebedeckte Alb genießen �
� Foto: Frank Baumann

Die Stopfmaschine „Balu“ in der Kurve vor 
dem Härtsfeldsee �
� Foto: Dr. Walter Gekeler

Am 31. Juli 2021 kamen anlässlich einer 
Dampfzug – Sonderfahrt die ersten Fahrgäste 
an der gerade fertig gestellten Endstation an. �
� Foto: Dr. Walter Gekeler

Bauarbeiten am Bahnsteig im HP Iggenhausen. Der Abstand 
und die Höhe müssen genau stimmen. �
� Foto: Gerald Stempel



Dampflokomotive 11
(ME 3710/1913)
In Neresheim wurde über den Winter 
die Luftpumpe aufgearbeitet. Die 
Rauchkammertür wurde mit den 
Scharnieren und dem Zentralver-
schluss an der Rauchkammer ange-
bracht. Die Manometer im Führer-
haus wurden mit Kupferleitungen 
angeschlossen. Die Drehfenster wur-
den aufgearbeitet, eines bereits ein-
gesetzt.

In Kranichstein wurde der vordere 
Blechanker, eine Querversteifung un-
ter dem Dampfdom, vorbereitet und 
eingenietet. Damit ist die Kesselhülle 
im Rohbau fertig. 

Als nächster großer Teilschritt steht 
die Herstellung der Feuerbüchse an. 
Die Matrizen dafür wurden den Som-

mer 2021 über in Neresheim herge-
stellt. Darüber wurden im November 
2021 die Wandteile kümpelt.

Dampflokomotive 12 „Liesele“
(ME 3711/1913) 
An Lok 12 wurden im Winter 2020/21 
Wartungs- und Fristarbeiten durch-
geführt. Im September 2021 musste 
die Dampfzuleitung zum Hilfsbläser 
erneuert werden. Nach einer letzten 
Dampfzug-Sonderfahrt Ende Okto-
ber ist unser Star wieder frostsicher 
zur Winterruhe abgestellt worden.

Triebwagen T 33
(Wismar 20233/1934, 
modernisiert Auwärter 1964)
Über den Winter 2020/21 wurden 
notwendige Frist- und Wartungsar-
beiten durchgeführt. Der Triebwagen 
stand dann zuverlässig für alle Re-
gel- und zahlreiche Sonderzugein-
sätze im Einsatz.

Triebwagen T 37 „Messias“ 
(MAN 145169/1960)
Der T 37 ist im Freien aufgebockt un-
ter einer Plane abgestellt. Drehge-
stell 1 befindet sich in der Aufarbei-
tung. Die Teile der mechanischen 
Bremsanlage wurden sandgestrahlt, 
grundiert, wo nötig frisch ausge-
buchst und lackiert.

Diesellokomotive D 4 „Jumbo“
(Jung 12022/1954)
Die bahnamtliche Zulassung eines 
schweizer Fahrzeuges auf deutschen 
Gleisen ist nicht einfach, für den 
„Jumbo“ steht sie noch immer aus. 
Eine zusätzliche dritte rein mecha
nische Notbremseinrichtung wurde 
nachgefordert. Manche Wartungsar-
beit wird auch nach dem Motto: 
„wenn man hinten fertig ist, fängt 
man vorne wieder an“ fällig. Z.B. 
wurden an Motor 2 alle Dichtungen 
der Einspritzleitungen getauscht.

Dampflokomotive 11
(ME 3710/1913)
In Neresheim wurde die Rauchkam-

mer hergestellt und weiter an der
Komplettierung des Fahrwerks gear-
beitet. 
In Darmstadt wurde in drei weiteren

Projektwochen am Kessel ge-
schmiedet: Die Nietnähte wurden
verstemmt, der Dampfdomkragen
wurde hergestellt und eingepasst,
Brückenanker und Dampfdom auf-
gearbeitet und diese Bauteile einge-
nietet und verstemmt. Information:
Beim Verstemmen wird mit einem
Preßluftmeißel die Kante entlang der

Nietreihe eingequetscht und so die
endgültige Dichtheit der Verbindung
hergestellt. Eine Kräfte zehrende,
einsame, Geduld erfordernde Arbeit,
die Projektleiter Ingo Adam praktisch
allein gestemmt hat!

Dampflokomotive 12 „Liesele“
(ME 3711/1913)
Am Kessel der Lok 12 fand die ab-

schließende Kesseldruckprüfung
statt, einige Ventile wurden überar-
beitet. Die Kesselhauptuntersuchung
wurde am 27. April durch den Eisen-
bahnsachverständigen Rudolf Lan-
geloth abgenommen. Die Maschine

war die ganze Saison ohne Ausfall
im Einsatz.

Triebwagen T 33
(Wismar 20233/1934, modernisiert
Auwärter 1964)
Am Triebwagen T 33 wurde von

Januar bis April durch den zuständi-
gen Bereichsleiter Werner Kuhn die
anstehende Hauptuntersuchung
durchgeführt. Die Abnahme erfolgte
durch unseren stellv. Eisenbahnbe-
triebsleiter und Eisenbahnsachver-
ständigen Carsten Möckl am 20. April,
ebenso wie für HMB 5 und D 4 (s. u.).

Triebwagen T 37 „Messias“ 
(MAN 145169/1960)
Unter Leitung von Projektleiter Tho-

mas Schmeißer wurde weiter an
Rahmen und Karosserie entrostet,
grundiert und lackiert. Er hat viele
Einzelarbeiten erledigt: Läutewerk
und Typhon eingebaut, Druckluftlei-
tungen verlegt, Bremszylinder und
Trittplattenventil aufgearbeitet und
eingebaut, Verbindungsleitung der
Dieseltanks aufgearbeitet, Diesel-
tank 2 zum Aufarbeiten ausgebaut,
Steuerventil mit Halterung und
Verbindungsleitungen aufgearbeitet,
Kühler der Motoranlage 1 ausgebaut
und verschiedene Luftleitungen an-
gefertigt und lackiert.
Holzfensterrahmen und -zierleisten

Der Dampfdomkragen muss in drei Dimensionen angepasst werden.
Foto: Dr. Walter Gekeler

Stand der Arbeiten an unseren Fahrzeugen

Die Mannschaft in Aktion beim Kümpeln
� Foto: Werner Peterlick

Und so sieht der Rohling für die Feuer-
büchsrohrwand fertig aus
� Foto: Dr. Walter Gekeler

Der Kessel fehlt noch.
Dafür bitten wir um Ihre Spende!

Unser Personal 
gibt gerne zum Projekt Auskunft.

Spendenkonto: 
DE08 6145 0050 0110 0153 01

Finanzielle Unterstützung: 

Lok 11 
soll wieder fahren!

Abgesehen davon notierte die Bahn-
aufsicht am 20. Oktober 1924: „Ihr
Zustand war nicht zu beanstanden.“ 
Das Reserve-Dasein bracht es mit
sich, dass Lok 5 zwei Mal auf Reisen
ging. Im Winter 1935/1936 wurde sie
für den Einsatz auf der Nebenbahn
Amstetten – Laichingen hergerichtet.
Dort waren von 1936 bis 1938 Güter-
züge zur Baustelle der Autobahn A 8
bei Merklingen zu befördern, wofür
sich die kräftige Maschine bestens
eignete.
Im Frühjahr 1944 wurde sie auf-
grund des Reichsleistungsgesetzes
beschlagnahmt und zur Nebenbahn
Nagold – Altensteig transportiert.
Nach Kriegsende, im August 1945,
war sie noch dort als Schadlok abge-

Kalkwerk. Lok 5 wurde nun nicht
mehr benötigt und ein Jahr später,
1958, abgestellt. Kurz vor Weihnach-
ten 1960 erfolgte ihre Zerlegung
durch eine Ulmer Schrottfirma.
Zwei andere Dampfloks blieben je-
doch damals noch als Reserve im
Bestand. Und diese gibt es heute
noch in Neresheim: die Loks 11 und
12. Lok 5 war also auch die letzte
Dampflok der Härtsfeldbahn, die ver-
schrottet wurde. Dasselbe Schicksal
hat zehn ihrer Schwestern ereilt.
Eine Lok dieser Bauart gibt es noch.
Diese Lok wird derzeit aufgearbeitet
und wer weiß: vielleicht macht sie
eines Tages ja einen Besuch in der
Heimat ihrer Schwester. 

Jürgen Ranger

stellt. Vermutlich Anfang 1946 kehrte
sie auf's Härtsfeld zurück, wo sie
dringend erwartet wurde. Denn dort
waren durch Fliegerangriffe drei der
vier Loks schadhaft geworden.
Nachdem die anderen Loks wieder
in Betrieb gegangen waren, erhielt
Lok 5 im Jahr 1950 eine letzte
gründliche Aufarbeitung einschließ-
lich einer neuen Feuerbüchse.
Damit war sie fit für den Güterver-
kehr. Gerne wurde sie dazu einge-
setzt, im Kalkwerk bei Neresheim
die mit Kohle beladenen Güterwa-
gen die dortige kurze und steile
Rampe hochzuschieben. 
Durch die Verdieselung der Härts-
feldbahn übernahm ab 1957 Trieb-
wagen T 32 die Rangieraufgaben im

21.
8./9.
13.

Bereitgestellt zur Verschrottung steht Lok 5 am 21. Dezember 1960 im verschneiten Neresheim (links). Ehr-
fürchtig ist im Jahr 1947 der kleine Bub vor der großen Lok in die Hocke gegangen (rechts). Lok 5 steht hier
in Dillingen/Donau bereit zur Abfahrt in Richtung Neresheim. Neben der einzelnen großen Laterne auf dem
Kohlentender und den zwischen Umlauf und Wasserkasten aufgeschichteten Briketts fällt vor allem das mäch-
tige Führerbremsventil der Hardy-Saugluftbremse ins Auge.

Fotos: Dr. Kurt Seidel, HMB Archiv (links); Ernst Schörner, Sammlung Seidel HMB Archiv (rechts)

26. Mai: Tag der offenen Lokschuppentür
14. August: Neresheimer Bahnhofshoketse
11. September: Tag des offenen Denkmals

Zum Einsatz kommen: Neoplan NH 6/7 (1958), Mercedes/Vetter O 321 H (1963), 
Magirus Deutz SH 110 (1979), Renault Bauahr 1926



Triebwagenanhänger TA 101
(Herbrand 1901, modernisiert 
Auwärter 1955)
Der Wagenkasten wurde über den 
Winter entrostet, Reparaturbleche 
wurden eingesetzt, gespachtelt und 
geschliffen und schließlich im roten 
Bereich neu lackiert. Einige Polster
sitze wurden frisch bezogen. Bei der 
Gelegenheit erhielt der Wagen eine 
Hauptuntersuchung, die am 21. Mai 
2021 von unserem EBL Carsten Möckl 
abgenommen wurde. 

Triebwagenanhänger TA 103
(Herbrand 1901, modernisiert 
Auwärter 1955)
nicht betriebsfähig abgestellt

Triebwagenanhänger TA 253 
und TA 254 
(SIG 1892, 1889; modernisiert 
Auwärter 1962)
Am Beiwagen TA 254 wurden weitere 
Blecharbeiten durchgeführt: praktisch 
alle unteren Fensterrundungen wu-
den herausgetrennt, Reparaturbleche 
eingeschweißt, verspachtelt und ge-
schliffen. Der verschlossene rechte 
Einstieg wurde freigelegt und die 
Falttüre eingebaut.

Personenwagen HMB 1
(ME 1896)
Der Wagen ist betriebsbereit.

Personenwagen HMB 2 und 4
(ME 1896, Modern. 1927; ME 1898) 
abgestellt

Personenwagen HMB 5
(Herbrand 1909)
Der Wagen ist betriebsbereit.

Personenwagen HMB 7 
(SIG 1888)
Der Wagen ist betriebsbereit.

Gedeckter Güterwagen Gw 155 
(Kelsterbach 1901)
Der Wagen ist betriebsbereit.

Pufferwagen Gw 153, offene 
Güterwagen Ow 301 und 303
(Kelsterbach 1901) betriebsbereit.

Gw 153: Erste Arbeiten zur HU wur-
den begonnen. So wurden die Büh-
nenbretter ausgetauscht und der Wa-
genkasten begonnen zu streichen.

Ow 301: Anstricharbeiten sichern den 
hölzernen Aufbau vor weiterer Ver-
witterung. Ow 301 und Ow 303 sind 
betriebsbereit. 

An den betriebsbereiten Fahrzeugen 
wurden wagentechnische Untersu-
chungen (WTU) durchgeführt. Immer 
wieder müssen abgerissene Riemen 
zum Öffnen der Fenster ersetzt wer-
den. Regelmäßig werden auch La-
ckierarbeiten, vor Allem an den Fens-
tern durchgeführt.

Rollböcke 2 und 5
(ME 1897)
Betriebsbereit, im Bauzug-Einsatz.  

Rungenwagen Rw 322
(Herbrand 1899) 
Am Rungenwagen Rw 322 wurde 
das gesamte Bremsgestänge aufge-
arbeitet und wieder eingebaut. Alle 
Gelenklager wurden ausgebohrt und 
ausgebuchst. Die schwere, geschmie- 
dete Hauptzugstange muss noch in-
stand gesetzt werden, damit das 
Fahrwerk komplett ist. Die Ladeflä-
che aus wohlimprägniertem Holz aus 
einem Brückenabbruch wurde ein-
gepasst und gehobelt. Die Auflage-
flächen des Rahmens wurden mit 
Gummidichtungen verklebt, damit sich 
dazwischen bei Staunässe kein Rost 
mehr bildet. Besser als aus dem 
Laden! Die Bretter für die Stirnwand 
werden über den Winter angefertigt 
und wetterfest angestrichen.

Am weiteren Bestand (Fahrgestell 
HMB 6, Pw 154, Gw 156, Rollböcke 
6, 8 und 24; Schneepflug, Normal
spur-Wagen 3) gab es keine Verän-
derung.

Arbeitsfahrzeuge und Geräte:
Rollwagen Ua 9801 (Chur 1915) und 
Arbeitswagen Xw 209, (Fuchs 1950 / 
SSB 1969) Schotterwagen Ommt 184, 
(Talbot 1952), Handhebeldraisine, drei 
Gleis-Stopfmaschinen, Gleishebe- 
und Richtmaschine; VW-Transporter, 
Mercedes-Kleinlaster.

Es soll nicht vergessen werden, 
dass Geräte und Maschinen für den 
Unterhalt der Strecke ebenso wichtig 
sind wie die Betriebsfahrzeuge und 
ebenfalls ständig Pflege, Reparatu-
ren und Hauptuntersuchungen be-
nötigen. 

TA 254 mit der frisch eingepassten Falttür 
� Foto: Ingo Adam

wurden geschliffen und mit Bootslack
lackiert, der Holzboden eingepasst.
Für die Aufarbeitung der Fensterrah-
men einiger Klappfenster waren
neue Beschlagteile anzufertigen, und
von einem Gummiprofilhersteller
wurde extra ein Sonderprofil für die
Fensterrahmen gefertigt (davon wird
ja später noch mehr gebraucht). Eine
Sonderanfertigung sind auch die
neuen Lampenringe für die Stirnlam-
pen, die ein Metalldrückbetrieb mit
viel Liebe zur Sache gefertigt hat.

Diesellokomotive D 4 „JUMBO“
(Jung 12022/1954)
Die Hauptuntersuchung wurde ab-

geschlossen und abgenommen. Am
18. Mai wurde die Lokomotive von
der Landeseisenbahnaufsicht be-
sichtigt. Nun warten wir auf die 
Zulassung.

Triebwagenanhänger TA 101
(Herbrand 1901, modernisiert Au-

wärter 1955) Der Wagen ist betriebs-
fähig. Dieser und die anderen Wagen
im Einsatz erhielten wagentechnische
Untersuchungen und laufende Repa-
raturen (Lack, Trittbretter, Fenster. . .)

Triebwagenanhänger TA 103
(Herbrand 1901, modernisiert Au-

wärter 1955)

Triebwagenanhänger TA 253
und TA 254 
(SIG 1892, 1889, modernisiert
Auwärter 1963)
Am TA 253 wurden lose Lackreste

entfernt, der Wagenkasten wurde an
den freigelegten Stellen entrostet,
grundiert und lackiert. Die Substanz
des Beiwagens ist nun wieder für
einige Jahre gesichert.

Personenwagen HMB 1(ME 1896)
An dem Wagen muss über den Win-

ter eine Seitenwand erneuert wer-
den – viel Schreinerarbeit, bis er
wieder betriebsfähig ist. 

Personenwagen HMB 2 und 4
(ME 1896, Modern. 1927, ME 1898)

Personenwagen HMB 5
(Herbrand 1909)
Der Wagen hat eine Hauptuntersu-

chung erhalten und ist betriebsfähig.

Personenwagen HMB 7
(SIG 1888)
Der Wagen ist betriebsfähig.

Bedeckter Güterwagen Gw 153
Pufferwagen Gw 155
offene Güterwagen Ow 301 und 303
(Kelsterbach 1901)
Gw 153 und Gw 155 sind betriebsfä-

hig, Ow 301 ist abgestellt, Ow 303
erhält eine Hauptuntersuchung.

Normalspur-Wagen 3
(ME 1868)

Am weiteren Bestand (Pw 154,
Gw 156, Rw 322, Rollböcke, Schnee-
pflug, Arbeitsgeräte) gab es keine Ver-
änderung. An Radlader, Mobilkran
und Bagger wurden Reparaturen für
die anstehenden Hauptuntersuchun-
gen durchgeführt.

T 33 nach erfolgreich abgenommener HU mit stolz geschwellter Brust.
Foto: Jürgen Ranger

Bitte hier abtrennen!

Dieses Buch ist bei uns erhältlich!

E-Mail: 

Von den Datenschutzhinweisen* habe ich Kenntnis genommen und ich willige in die Datenverarbeitung ein (bitte ankreuzen.  ■
* Näheres siehe www.hmb-ev.de unter Verein/Downloads/Sonstige oder in unseren Vereinsräumen. 
Ich ermächtige den Härtsfeld-Museumsbahn e.V. den Jahresmitgliedsbeitrag von meinem Konto mittels Lastschrift einzu- 
ziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Härtsfeld-Museumsbahn e.V. auf mein Konto gezogenen Last- 
schriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung  
des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.



1. Mai
Saisonbeginn

26. Mai
Tag der offenen 
Lokschuppentür 
Mit bewirtschaftetem  
Lokschuppen und Oldtimerbus- 
Rundfahrten

13. /14. August
Neresheimer Bahnhofshocketse
bewirtschafteter Lokschuppen, 
Andenken- und Infostände, Oldtimer- 
Treffen, Oldtimerbus-Rundfahrten 
am 14. 8.

11. September
Tag des offenen Denkmals
Öffnung des Bahnhofs Dischingen

große Modellbahnanlage
Oldtimer-Busanschluss

26. November 
Jahresabschlussfeier
Im Landgasthof Läuterhäusle

4. Dezember
Nikolausfahrten
Fahrkarten nur im Vorverkauf

• �Adressen
Härtsfeld-Museumsbahn e.  V.
Vereinssitz, Betriebsgelände:
Dischinger Straße 11, 73450 Neresheim
Tel./Fax: 0 73 26  / 57 55
(nur an Betriebstagen)

Geschäftsstelle:
Postfach 9126, 73416 Aalen

1. Vorsitzender Werner Kuhn
Tilsiter Straße 35, 73432 Aalen
Tel./Fax: 0 73 61 / 8 75 87
Mobil: 01 72 / 9 11 71 93

2. Vorsitzender Dietmar Fischer
Eisenbahnstraße 38, 73431 Aalen
Tel.: 0 73 61 / 6 27 05
Mobil: 01 72 / 9 20 83 04

Webseite: http://www.hmb-ev.de
E-Mail: information@hmb-ev.de

•  Mitarbeiter an diesem Härtsfeld-
bahn-Anzeiger
Jürgen Ranger, Dr. Walter Gekeler, 
Satzwerk Mediengestaltung,  
Gabi Gerhardt
Beiträge sind herzlich willkommen!
Druck: BAIRLE Druck & Medien GmbH,
Dischingen

•  Finanzielle Unterstützung
Erhaltung und Betrieb der historischen 
Fahrzeuge und der Museumsstrecke ver-
ursachen hohe Kosten und sind nur mit 
Hilfe von Spenden möglich. Wir würden 
uns freuen, auch Sie als Unterstützer zu 
gewinnen, durch Spende oder Mitglied-
schaft! 

Die bekannte Gleisbausteinaktion läuft 
noch bis Ende 2022. Dann steht als aktu-
elles Großprojekt der Abschluss der Kes-
selbauarbeiten an Lok 11 im Vordergrund. 
Die Feuerbüchse und der Überhitzer müs-
sen noch angefertigt und eingebaut wer-
den. Danach folgen Rauchkammer und 
Armaturen, bevor der Kessel auf das Fahr-
werk aufgesetzt werden kann: die soge-
nannte „Hochzeit“. Das dauert aber noch 
einige Zeit. 

Bitte überweisen Sie auf unser Konto bei 
der Kreissparkasse Aalen. Für Spenden 
über 50,– € erhalten Sie eine Spenden-
bescheinigung. Bitte geben sie als Ver- 
wendungszweck „Spende für Lok 11“ 
(oder einen anderen Zweck) an.

•  Vereinskonto 
IBAN DE08 6145 0050 0110 0153 01
bei Kreissparkasse Aalen, 
BIC OASPDE6A

•  Mithelfen
Wir suchen Helfer für unseren Museums-
bahnbetrieb, für die Aufarbeitung von Fahr
zeugen und Gebäuden sowie für den Gleis- 
bau. Voraussetzung: Spaß am gemeinsa-
men Arbeiten. Wer mitmachen möchte, 
meldet sich bei einem der Arbeitseinsätze 
mittwochs gegen 18 Uhr oder samstags 
ab 10 Uhr auf dem Bahnhofsgelände in 
Neresheim

•  Mitgliedschaft
Als Mitglied im Härtsfeld-Museumsbahn 
e. V. helfen Sie mit, die Erinnerung an die 
Härtsfeldbahn zu bewahren. Wenn Sie 
Mitglied werden möchten, füllen Sie bitte 
die Beitrittserklärung aus und lassen Sie 
sie uns zukommen. Mitglieder können uns 
Änderungen mit der Beitrittserklärung mit- 
teilen.

•  Jahresmitgliedsbeiträge
Jugendliche bis 16 J., �
Schüler, Rentner, Behinderte:� 35,– Euro
Erwachsene:� 45,– Euro
Familien, Firmen:� 55,– Euro

•  Pandemievorbehalt 
Bitte informieren Sie sich auf www.
hmb-ev.de, ob Veranstaltungen wie 
geplant stattfinden.

Termine 2022
Betriebstage siehe www.hmb-ev.de/fahrplan oder Faltblatt Fahrplan 2022

www.pizzeria-europa.eu
Öffnungszeiten täglich

außer Mittwoch ab 17 Uhr
sonntags auch ab 11 bis 14 Uhr

Mittwoch Ruhetag

Dampflokomotive 11
(ME 3710/1913)
In Neresheim wurde die Rauchkam-

mer hergestellt und weiter an der
Komplettierung des Fahrwerks gear-
beitet. 
In Darmstadt wurde in drei weiteren

Projektwochen am Kessel ge-
schmiedet: Die Nietnähte wurden
verstemmt, der Dampfdomkragen
wurde hergestellt und eingepasst,
Brückenanker und Dampfdom auf-
gearbeitet und diese Bauteile einge-
nietet und verstemmt. Information:
Beim Verstemmen wird mit einem
Preßluftmeißel die Kante entlang der

Nietreihe eingequetscht und so die
endgültige Dichtheit der Verbindung
hergestellt. Eine Kräfte zehrende,
einsame, Geduld erfordernde Arbeit,
die Projektleiter Ingo Adam praktisch
allein gestemmt hat!

Dampflokomotive 12 „Liesele“
(ME 3711/1913)
Am Kessel der Lok 12 fand die ab-

schließende Kesseldruckprüfung
statt, einige Ventile wurden überar-
beitet. Die Kesselhauptuntersuchung
wurde am 27. April durch den Eisen-
bahnsachverständigen Rudolf Lan-
geloth abgenommen. Die Maschine

war die ganze Saison ohne Ausfall
im Einsatz.

Triebwagen T 33
(Wismar 20233/1934, modernisiert
Auwärter 1964)
Am Triebwagen T 33 wurde von

Januar bis April durch den zuständi-
gen Bereichsleiter Werner Kuhn die
anstehende Hauptuntersuchung
durchgeführt. Die Abnahme erfolgte
durch unseren stellv. Eisenbahnbe-
triebsleiter und Eisenbahnsachver-
ständigen Carsten Möckl am 20. April,
ebenso wie für HMB 5 und D 4 (s. u.).

Triebwagen T 37 „Messias“ 
(MAN 145169/1960)
Unter Leitung von Projektleiter Tho-

mas Schmeißer wurde weiter an
Rahmen und Karosserie entrostet,
grundiert und lackiert. Er hat viele
Einzelarbeiten erledigt: Läutewerk
und Typhon eingebaut, Druckluftlei-
tungen verlegt, Bremszylinder und
Trittplattenventil aufgearbeitet und
eingebaut, Verbindungsleitung der
Dieseltanks aufgearbeitet, Diesel-
tank 2 zum Aufarbeiten ausgebaut,
Steuerventil mit Halterung und
Verbindungsleitungen aufgearbeitet,
Kühler der Motoranlage 1 ausgebaut
und verschiedene Luftleitungen an-
gefertigt und lackiert.
Holzfensterrahmen und -zierleisten

Der Dampfdomkragen muss in drei Dimensionen angepasst werden.
Foto: Dr. Walter Gekeler

Christiane König 
Hauptstraße 13 • 73450 Neresheim

Telefon: 0 73 26 / 96 39 00 • Fax: 9 63 90 25
E-Mail: info@neresheim-krone.de

Homepage: www.neresheim-krone.de


